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Gentechnik



Lexikon zur Gendebatte

Künstliche Befruchtung im Labor: Nach einer Hormonbehandlung der Frau entnimmt ihr der Arzt mehrere Eizellen Im Labor werden diese mit Spermien befruchtet Nach wenigen Tagen setzt der Arzt die entstandenen Embryonen m die Gebärmutter ein Die Erfolgsrate beträgt gut 15 Prozent In Deutschland dürfen keine Embryonen übrig bleiben Für weitere Fortpflanzungsversuche des Paares darf der Arzt lediglich befruchtete Eizellen im „Vorkernstadium“ einfrieren, bei denen die Kerne von Ei und Samen noch nicht verschmolzen sind, genetisch also kein neues Individuum entstanden ist.

Präimplantationsdiagnostik: Die kunstliche Befruchtung außerhalb des Körpers ist Voraussetzung zur Praimplantationsdiagnostik (PID): Bei der PID (medizinisch korrekt PGD) wird dem Embryo, der nach zwei bis drei Tagen aus acht Zellen besteht, im Labor eine Zelle entnommen. Diese wird genetisch untersucht. Nur Embryonen, die den Test bestehen, überträgt (implantiert) der Arzt in die Gebärmutter Umstritten ist, ob die Selektion von Embryonen gesetzlich erlaubt werden darf.

Pranataldiagnostik: Zur vorgeburtlichen Diagnostik gehören neben Ultraschalluntersuchungen genetische Tests in der Schwangerschaft Dazu werden - etwa bei der Fruchtwasseruntersuchung - Zellen entnommen und untersucht. In Landern, in denen PID erlaubt ist, wird die Pranataldiagnostik nicht ersetzt, sondern dient als zusatzlicher Test.

Embryonale Stammzellen: Embryonen sind seit einigen Jahren begehrte Forschungsob]ekte Aus ihnen wollen Forscher embryonale Stammzellen gewinnen und weiterzüchten Die Stammzellen sind „plu-ripotent" Sie können sich wahrscheinlich nicht mehr zum kompletten Organismus, aber zu allen Zell-und Gewebetypen entwickeln. Forscher hoffen, so Zellen für Transplantationen gewinnen zu können.

Adulte Stammzellen: Stammzellen aus dem Gewebe Erwachsener gelten als ethisch unproblematische Alternative zu embryonalen Stammzellen. Auch aus ihnen lassen sich zahlreiche Zelltypen züchten, sie sind bisher schwieriger zu handhaben. Für das Fernziel der Transplantationen haben sie aber den Vorteil, dass aus ihnen gezüchtetes Gewebe keine Abstoßungsreaktionen hervorruft.

Klonen: Prinzipiell lassen sich Embryonen auch durch Klonen produzieren Dabei wird eine Eizelle entkernt und durch das genetische Material einer Körperzelle ersetzt. Der Embryo kann in die Gebärmutter eingesetzt (reproduktives Klonen) oder zur Herstellung embryonaler Stammzellen verwendet werden (von Befürwortern therapeutisches Klonen genannt).
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